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Liebe Freunde und Beter,  
denen die Arbeit des „Instituts für Israelogie“ ein Anliegen ist ! 
 
Heute möchte ich Sie wieder über die Arbeit des Israel-Instituts informieren. Die zurückliegenden Monate waren 
ereignisreich und herausfordernd. 
 

I. Rückblick:  
 

Nicht schämen, sondern bekennen! 
Engagiert, kompetent und anschaulich hat Avi Snyder von “Jews for 
Jesus“ (www.judenfuerjesus.de) in seiner englischen Ansprache über Röm. 
1,15.16 die Studierenden und Mitarbeiter der FTA aufgerüttelt und ermutigt, 
das Evangelium von Jesus Christus „überall“ zu bekennen, auch Juden 
gegenüber. Die anschließenden „Nach-Gespäche“ verdeutlichten, wie sehr 
einige Zuhörer doch ins Fragen gekommen sind. Wir danken Avi für seinen 
wertvollen Ermutigungs-Dienst bei uns und hoffen auf weitere, zukünftige 
Zusammenarbeit. 
 

Vom Umgang mit Schuld 
Der Jerusalem-Korrespondent Johannes Gerloff hat uns am 9. November in einem 
faszinierenden Kurzreferat verdeutlicht, wie das das Christentum aus der Perspektive von 
„frommen Juden“ negativ gewirkt hat und noch negativ wirkt. Viele althergebrachte, oft 
haltlose Vorurteile belasten nach wie vor die Begegnung von Juden und Christen. Nicht 
selten waren und sind Christen selbst Schuld an dem schlechten Zeugnis des Evangeliums 
im Urteil der Juden. Gute Beziehungen und Gespräche sind aber dennoch möglich. Jeder 
kann daran mitwirken, ein guter Botschafter des Evangeliums an seinem Platz zu sein, auch 
zu einem gewinnenden Zeugnis für Juden. 

 
 

Schade, vielleicht ein anderes Mal ... 
Die 15-tägige Israel-Studienreise Anfang März 2007 wird leider nicht stattfinden. Bis zum Stichtag im Dezember 
hatten sich zu wenige fest angemeldet, obwohl bereits 37 Interessierte im Spätsommer 2006 ernsthaft an einer 
Teilnahme Interesse signalisiert und sich auf einer Liste eingetragen hatten. In absehbarer Zukunft soll trotzdem 
wieder zur Teilnahme an einer Studienreise eingeladen werden, die vom Institut für Israelogie organisiert werden 
wird, wahrscheinlich im Frühjahr 2009. Bitte schon einmal im Kalender vormerken. 
 

Ein wichtiges Missionsprinzip des NT wiederentdecken 
Der aus der Ukraine stammende messianische Jude Vladimir Pikman hat in einer anschaulichen Bibelarbeit vor 
Augen gemalt, wieso das Missionsprinzip „den Juden zuerst“ nach wie vor gültig ist und befolgt werden muss. Vor 
allem durch den Apostel Paulus sei deutlich geworden, dass dieses „Zuerst-Prinzip“ primär nicht chronologisch, 
sondern missiologisch im Sinne von „den Juden stets zuerst“ gemeint sei. Er belegte das mit Bibelstellen, 
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Georg Friedrich Händel 
(1685-1759): Israel in Egypt (1738)

I. Biografisches 

•1685 in Halle/Saale

• Über Jugend fast nichts bekannt: Händel selbst hat kaum was darüber erzählt und 
sein Biograf (1760) John Mainwaring (1735–1807) scheint nicht immer ganz 
zuverlässig.

• Händels Vater Georg (1622–1697) war Barbier und Wundarzt, seine Mutter 
Dorothea Taust (1651–1730) Pfarrerstochter.

• Angeblich wollte sein Vater, dass er Jura studiert.
• Händels musikalisches Talent wurde mit knapp acht Jahren entdeckt, als der 

Herzog ihn in Weißenfels Orgel spielen hörte.
• In Halle erhielt von F.W. Zachow Musikunterricht (Orgel, Cembalo, Violine, Oboe 

und Komposition) und hat wohl noch kurz Jura studierte. In Halle hatte er auch 
eine Organistenstelle inne. 

• 1701 Begegnung mit Georg Philipp Telemann: Beginn einer Zusammenarbeit und 
Freundschaft

• 1703-06: Mit 18 Jahren siedelte er nach Hamburg über, wo er an der Oper 
arbeitete: Geige, später Cembalo (erste Oper Almira); Begegnung mit J. Mattheson

• 1706-10 Studienreise in Italien
• 1712 siedelte er nach England (London) über und war gefeierter Opernkomponist 

und Instrumentalvirtuose.
• Seit 1727 war er engl. Staatsbürger (vorher Preuße).

     -Georg Friedrich Händel-

                                                               

Seite 3 / 12
www.israelogie.de  - Institut für Israelogie - Rathenaustrasse 5-7 - 35394 Gießen

Geburtshaus in Halle 

http://www.israelogie.de
http://www.israelogie.de


• Niedergang der Oper: Ab 1728 wurde der Oper ein entscheidender Schlag versetzt 
durch die Oper-Parodie von Gay/Pepusch „Beggar’s Opera“.

• Ab 1733 wandte Händel sich deshalb stark den Oratorien zu, die auch einem 
breiten bürgerlichen Publikum offenstanden. Berühmt waren seine musikalischen 
Einlagen als Orgelvirtuose. 

• Nach seiner Opernkarriere erlebte Händel eine zweite Karriere als 
Oratorienkomponist.

• Nach mehrjähriger Blindheit starb er 1759 und wurde im Westminster Abbey 
begraben.

II. Händel und das Oratorium

Händel hat über 40 Opern und 25 Oratorien geschrieben. Von der musikalischen 
Gattung her gehört Händels Israel in Egypt zu den Oratorien. Ein Oratorium ist ein 
dramatisches geistliches Vokalwerk mit einem verbindenden Thema. 
Auf dem Kontinent orientierte sich das Oratorium an der Oper. Zwei 
Gestaltungselemente waren hier typisch (so auch in Bachs Passionen): 
- Rezitative (Sprechgesang, Handlung vorangetrieben)
- lange Arien im Dacapo-Stil
In der Opera seria finden sich jedoch kaum Chöre und Ensembles. Händel schafft 
mit dem englischen Oratorium eine neue Kunstform. Kennzeichen:
- musikalisches Drama (Darstellung einer Handlung mit verteilten Rollen)
- zwar weiterhin in verschiedenen Akten, aber nun von der Bühne losgelöst, ohne 
Kostüme und gespielten Szenen.
- Chor nicht ein Bestandteil am Rande, sondern tragendes Gestaltungselement  
- Chor zwei Funktionen: Darstellung von Menschengruppen, aber auch nach antikem 
Vorbild die eigentliche Handlung kommentierend.
- Händel leitete seine Oratorien in eigener Regie
- und eröffnet sie einem neuen Publikum, dem aufstrebenden Bürgertum.

     -Georg Friedrich Händel-
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Israel in Egypt hatte also wie auch die anderen Oratorien Händels keine 
gottesdienstliche Funktion – im Gegensatz etwa zu Bachs großen Vokalwerken.

Ursprünglich wurde Israel in Egypt ein erster Teil vorangestellt: Für diesen ersten 
Teil, Lamentation of the Israelites for the death of Joseph, übernahm Händel die 
Begräbnismusik für Königin Caroline, die er zwei Jahre zuvor komponiert hatte. Es 
brauchte nur wenig am Text geändert werden. Bereits beim Druck der Partitur wurde 
dieser erste Teil aber wieder weggelassen, sodass das Oratorium endgültig ein 
zweiteiliges Werk ohne einleitende Ouverture wurde.

Das Libretto stammt wohl von Charles Jennens (wie beim Messias) und besteht 
ausschließlich aus Bibeltexten:
     Teil I: Exodus (Einzelverse aus Ex 1-14 und Geschichtspsalmen 78; 105; 106)
     Teil II: Moses Song (Ex 151-21)

Teil I  „Exodus“         (15.-20. Okt. 1738) 
 Ex 1,8.11.13; 2,23; 1,11.13; Ps 105,26.27.29; Ex 7,18; Ps 105,29; 
 Ps 105,30; Ex 9,9; Ps 105,31.34. 35.32; Ex 9,23.24; 10,21.22; 
 Ps 105,36; 78,52; 105,37.38; Ps 106,9.11;  Ex 14,31
Teil II   „Moses Song“ (1.-11. Okt. 1738)
 Ex 15,1-21

Zwischen den Teilen/Akten spielte Händel in der Regel als Solist eines seiner 
berühmten Orgelkonzerte.

Über Händels Frömmigkeit gibt es wenig konkrete Aussagen, die über die allgemein 
kirchliche Verbundenheit hinausgehen.
Über die Komposition des Messias hat sich später eine Legendenbildung entwickelt: 
Da ist z.B. von einem Diener die Rede, der die Mahlzeiten während dieser „Gluthitze 
der Inspiration“ auf Händels Zimmer bringt und diese unberührt wieder mitnehmen 
muss. Oder es wird von „Tränenfluten“ berichtet, die sich bei der Komposition der 
Arie „He was despised“ mit Tinte mischten; oder angebliche Äußerungen des 
Tondichters wie: „Ich glaubte, den Himmel vor mir zu sehen und den allmächtigen 
Gott selbst ...“ oder „Ob ich im Leibe gewesen bin oder außerhalb, als ich es [das 
Halleluja] schrieb, ich weiß es nicht. Gott weiß es ...“ 
Händel selbst sagte: „Ich wäre betrübt, wenn ich die Zuhörer nur unterhalten hätte; 
ich wollte sie zu besseren Menschen machen.“ Drei Motive für Messias:

- Möglichkeit, mehrere Konzerte hintereinander mit eigenen Werken zu geben.
- Nach seinen Misserfolgen von Oper Deidamia und nach den Erfahrungen mit 

dem Oratorium Israel in Egypt, suchte er neue musikalische Möglichkeiten.
- Der wohltätige Zweck scheint ihn beseelt zu haben.

     -Georg Friedrich Händel-
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Aus seiner Liebe zum Oratorium und der Behandlung der biblischen Texte kann man 
aber doch indirekt auf seine Frömmigkeit schließen. Natürlich ist er als Komponist 
nicht so dezidiert theologisch vorgegangen wie Bach. Aber seine Musik stammt 
ebenso aus einem gläubigen Herzen und tiefster innerer Überzeugung und 
demonstriert die Bedeutung des biblischen Wortes für den Komponisten. Ihm geht es 
nicht um Affekthascherei, sondern um die Illustration des biblischen Wortes für seine 
Zuhörer.
(Auf der anderen Seite muss Händel ein Lebemann gewesen sein. Eine 
zeitgenössische Karikatur ist bekannt, wie er als fettes Schwein mit Rüsselnase und 
barocker Perücke an der Orgel sitzt und mit den Pfoten die Tasten schlägt...)

An vokalischen Elementen finden sich in Israel in Egypt drei Gestaltungselemente 
bei den insgesamt 32 Teilen:

1. lediglich vier Rezitative: eine Art Sprechgesang, nur vom Continuo begleitet, 
in dem der Text wichtiger als die Musik ist und den Handlungsverlauf trägt,

2. nur sieben Arien (vier Soli und drei Duette),
3. aber 21 (!) Chöre (entspricht 2/3): 

Musik des Barock ist sachgemäß nur als Klangrede zu verstehen, als Rhetorik; man 
muss sozusagen die Sprache lernen, um ihren Sinngehalt zu ermitteln. Viele 
Stilfiguren werden eingesetzt, die alle eine Bedeutung haben (es gibt regelrechte 
Lexika, wie die einzelnen Affekte dargestellt werden können, was die einzelnen 
Figuren, Tonarten usw. bedeuten).
 

III. Hörbeispiele

CD Nr. 3 Rezit. „Then send He Moses” (0'32")
Erzähler ist traditionell ein Tenor (in Passionen: Evangelist).
Das Rezitativ treibt die Handlung voran; Text zentral (Ps 105,26-27.29a)
Absteigende Linie (katabasis) bei den Worten „He turned their waters into blood.“

CD Nr. 4 „They lothed to drink of the river“ (1'56")
Fuge mit zwei rhetorischen Figuren: Saltus duriusculus und katabasis:
abfallendes Intervall (zwei Septimen) kaum zu singen (der Magen dreht sich 
regelrecht um). Die Chromatik unterstreicht den Ekel der Israeliten.

     -Georg Friedrich Händel-
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CD Nr. 6 „He spake the word“ (1'58")
Großartige Idee, den göttlichen Befehl und die Ausführung gegenüberzustellen.
Gottes ertönendes Wort in seiner Monumentalität und Wirksamkeit wird mit den 
Blechbläsern (Posaunen) und den tiefen Stimmen (T&B), die Insekten werden 
eindrücklich mit den Streichen und den hohen Stimmen (S&A) dargestellt:

„He spake the word, 
    and there came all manner of flies 
    and lice in all quarters. 
He spake; 
    and the locusts came without number, 
    and devour’d the fruits of the ground.“  
(Ps 105,31.34.35b)

Eindrücklich hören wir jeweils abwechselnd das gewaltige Gotteswort der Posaunen 
und bekommen dann die schwirrenden Insekten vor Augen gemalt.

     -Georg Friedrich Händel-
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     -Georg Friedrich Händel-
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CD Nr. 7 „He gave them hailstones for rain“ (2'12")
Im Vorspiel hört man regelrecht, wie der Regen mit einzelnen Tropfen beginnt und 
dann immer stärker wird; Hagel, Donner & Feuer werden durch Pauken, Trompeten 
und Posaunen veranschaulicht.
Zwei Figuren bilden das Grundgerüst:
1. die repetierenden Noten, die das Trommeln und Prasseln darstellen
2. die über mehrere Oktaven absteigenden Notenlinien, die zunächst ganz 
vordergründig illustrieren, wie Regen, Hagel und Feuer von oben auf die Erde 
herunterfällt

     -Georg Friedrich Händel-
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     -Georg Friedrich Händel-
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CD Nr. 8 „He sent a thick darkness“ (3'22")
Wie kann man Finsternis musikalisch darstellen?
Im Mittelalter verwendet man einfach schwarze Noten.
Im Gegensatz zu den vorangehenden majestätischen und pompös klingenden Chören 
wendet Händel hier ganz andere Mittel an:
- Piano und Largo (Dunkelheit kann man nicht laut und schnell darstellen)
- Die herbe Harmonik (s. die Akkordsymbole: C, As, Des7, B7, Es) bringt die 
entstehende Konfusion zum Ausdruck.
Die Dominant-Sept-Non-Akkorde stehen im Barock häufig für Affekte wie 
Schrecken, Gericht, gar für das Diabolische (zweimal Tritonus, z.B. f-h + d-gis).
- Die musikalische Form löst sich auf: anfänglich noch homophone Chöre, aber die 
Einheit zerfasert immer im Laufe mehr in lose Einzelstimmen; die Ordnung löst sich 
regelrecht auf... 

     -Georg Friedrich Händel-
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Zweiter Teil „Moses Song“

CD Nr. 22 „The Lord is a man of war“ (6'02")
„Der Herr ist ein Kriegsmann“ wird durch ein Duett dargestellt. 
Warum? Entscheidendes Stichwort ist der „Krieg, Streit“.
Barocke Deutung im Sinne eines Konzertierens („Streitens“):
Zwei Stimmen streiten miteinander.
Die Person Gottes wird im Barock häufig durch einen Bass wiedergegeben.

CD Nr. 27 „And with the blast“ (2'41")
Drei rhetorische Figuren, jede Zeile separat vertont: 
1. „And with the blast of Thy nostrils the waters were gathered together“
Dadurch, dass Gott den Wind bläst, türmen sich die Wasser auf.
Durch alle Stimmen hindurch steigt die Melodie um jeweils eine Oktave auf.
2. „the floods stood upright as an heap“
In den hohen Stimmen (Sopran und Tenor) verharrt der Notenfluss auf langen, 
repetierenden Noten.
Dem entspricht: 
3. „and the depths were congealed in the heart of the sea.“
Hier erstarrt alle Bewegung: Im Bass wird immer derselbe tiefe Ton repetiert, um die 
völlige Erstarrung auszumalen.

Dr. Walter Hilbrands, 26. Mai 2009

     -Georg Friedrich Händel-
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